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WERNER H, RITTER

ORIENTIERUNG AUS ÜBERLIEFERUNG
Theologische un! adagogische Überlegungen l.Mm Umfeld Vo Wis-
senschaftsbezogenheit, Sinnfrage Unı Tradition

E Wissenschaf un Siınnarme anungsrationalitä
VE issenschaf auf dem Vormarsch

Bıs VO. relativ kurzer Zeit konnte Ina  3 den Nndruc gewinnen,
die Idee eines VO issenschaf un: Technik gespeisten ”"golde-
Nne eitalters"”" werde die christlichen Sinnstrukturen über-
flüssig machen. Die Welt, schien c wa dank expandieren-
der turwissenschaften Unı Technik Tau un! ädran, selbst
"Sinn" SC  en,. Eın Fortschrittspathos Ohnegleichen hin-
Sichtlic der zZzivilisatorischen und technologischen Entwick-
lungsmöglichkeiten machte sıch VO em den westlichen
ndustrienationen NUu eu merkbar, SONdern schien
Z UM ebensbes  mmenden Gefrfuhl VO Menschen werden,. Die
aufge  ärte, neuzeitliche un! technologisc geprägte ernun

hoffte mMan , "werde Z Um Segen  er enschheit uss‘chlagen'.' G
Gegenüber raditionalistisch-konservativen "Utopien" die
ihr Gesellschafts- un! wesentli 210 selektiven Bild
einer bestimmten heilen Vergangenheitsepoche ausrichteten,
ist DZW, W die Zeit der Moderne C futuristisch-
rog  sive Modelle uUuntx üÜtopien ekennzeichnet,. Geschicht
un Gesellscha müssen das ist die’erkenntnisleitend Vor-
s  e  ung auf ıne Ooch auss  nde Utopie hin estalte
werden, Sinn mu Crst noch geschaffen werden. Umkreis sol-
her pProgressiven Utopien Sich seit geradumer Zeit uch
zukunftsplanerische itische 1sSssenschaften angesiedelt:
Der Mensch seingr erantwortung für seine Welt egriffen,
wird dieser issenschaftlichen ZU Schöéfer un! Ma-
her seiner ukunft, ukunft un: Sinn SsSiınd hier hinfort Ver-

standen al Produ zielgerichteten menschlichen Planens
un! eins, solcher 1ssenschaftlichen Ooder rationalen
Fruturologie niıimmt der Mensch sein Schicksa ntschieden selb-st

die Hand:, braucht ne "Erliöser" mehr, sondern
« selbst. Als grundlegende Aspekte sSo wissenschaftli-
her Zukunftsplanung un|!| -forschung gelten: Prognose, Utopie
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(rationales Zukunftsprojekt) un Planung. Technokratisch-

pragmatisch sol1l hıer ukun£fit andhabbar werden,.

Die zentralen St+ichwörter und "plausibilitäten” der

Zukunftsgesellschaft Llauten bis Ende der 60er

nahezu uneingeschränkt Optimistisch; fortschrittsgläu-
bıg problemlösende ra der issenschaft und Techriik; ratıio-

ale Analvse; naturwissenschaftlich-kritisches Denken maximal

pos ukunft; Vertrauen L1n den Menschen es

exakt jene orstellunge au dem allgemeinen ee der

u£fklärung, dTe Odo arquar olgendermaßen beschrieben hat:

"Perfektibilität des Menschen al g  c  ıt der Geschichte

ukunft al Spielraum der Geschicht Oortschrı a 1 CWwe-

gungsform der Geschichte; diesseiti1iges eıuc der TeıNhNel al

ndzwecCc der Geschichte aturrech auf Menschenwürde unı

Menschenglüc al moralische nstanz der Geschichte"

P Eıne +zendämmerun!

ES bedur jedoch Tast nıc mehr al diıie Spanne eines —

zenn1ıums, b1ıs ese “7erlockenden”" Zukunftsperspektive mıt

und der SUu:Mythos der “"+otalen Machbarkeit”"
enschheitsproblem HEC Technik und Wissenschaft entschei-

en Korrekturen erfuhren. Vor em die aufsehenerregenden
Thesen des Club Of Rome (1972) irrıtierten das Orschritts-

pathos. Nun kamen und Oomme deutlich die Grenzen der ukunft

un!| die “Grenzen des Wachstums" H.. Meadows) 1n den C

Ein Wissenschaftler VO: Rang un am wıe Karl teinbuch,
der och 968 m1iıt seinem Buch alsch programiert"
die technologische up  e kräftig unterstütz hatte, mahnt

eı paar später (1973) einer "Kurskorrektur". Die

Rede VO der kologischen Krise  “ Mag als Sammelbezeichnung.
für den schwer überschaubaren Komplex der efährdun des, Ja
en Lebens H5 Technik stehen, zweifelsohne die

mannigfachen issenschafte der Neuzeit un der ]  N! Zeit

einen gewaltigen Beitrag na  »3 en. allein die medizini1-

. MarquartLiu&1 Mar uard, Wiıie irrational ann Geschichtsphilosophie
sein?, ın Ders., Schwierigkeiten mı der Gesghichtsphi 10s0o-
phie, rankfurt RA MG B3
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schen Erkenntnisse un maschinellen Erfindungen ZU. Yleichte-

Lung des Produktionsprozesses menschlichen un! techn1ı-
schen Oörtschrit eleistet, bleibt Ende doch die
üchternde Feststellung Ludwig iıttgensteins fühlen,
daß selbst, wenn alle möglichen issenschaftlichen Fragen
ntiwortet sind, NSere Lebensprobleme Ooch Jar HC berührt
Sind Il2 Und schließlich "Wissenschaft kann alle Phänomene
der Welt erklären, die Welt selbst 1sSt el Geheimn1ıs

Den XUun:! FÜr Di lemma .ra Ila erster ınıe darın

erblicken können, daß die Planungsrationalität, Wı  D S6521 ich

69} den Bereichen der vielfältigen Wissenschaften, der Wirt-

schaft un! der Technik niederschlägt, maxıiıimal S1LNNArm ist,
also, Siınn etiften un Legitimationsdefizite behe-

ben, Wird ila ZWAaTr N1ıC bestreiten können, daß solche ”£utu-

rologischen" Wissenschaften Ln der Tat echnische Realisierungs-
möglichkeiten untersuchen vermögen und uch aufzeigen kön-

Nnen, welche nkreten Folgen er JYahrscheinlichkeıi achn

bestıi  te menschlichen nternehmungen en werden, bleibt

doch el und das 15 das grundlegende an. der echnokra-
tischen Utopien insgesamt die Frage ach den Zzıelen und Wer-

ten solcher Zukunftsplanung en:! Was 1s5 wüuünschenswer un

wa nicht? Was 187 enschlic und Wd niıcht? 1äß3t sıch Lleicht

nachweisen, Wi: 1in manchen Disziplinen und Forschungszweligen
bereits die wissenschaftlich-methodische Grundorientlierung
(Wissenscha  stheorie!) verhindert, daß überhaupt eın iIn-

teresse Fragen nach Oormen, Werten, un Ora ich

entfalten kann, Die nhanger eines ein empirischen Wissen-

schaftsbegriffes TWa verweısen iım sogenannten "Werturteils-
stre den eigentlichen ertungsvorgan ıne etztlic

vorwissenschaftliche, urce die ernun nı einholba Sub-

jJektivität Damit wird das Problem der Wertbegründung entweder
dem Bereich der ulturgeschichte Oder der Spekulation übera

E enstein, Tractatus logico-philosophicus, ın Schrif-4, WILLOCNSLE  .  Frankfurt a 82ten 1, ran Ur“ M, 1969,
EDd..; 84,

4 Vgl,. ert/E. Topitsch Hg. j Werturteilsstreit, arm-
19 F1
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wortet. Andere akzeptieren We und nnfragen nu.

als egenstan VO issenschaft, al sSie estbaren Hypothesen
zugänglic 1Nnd; Konkret: FÜür PAeNn” S1L1tiv.ısmus gehören Re-

tiex1ıonen ber Oormen und er den Bereich des subjektiven
Meiınens, eiıine issenschaftliche Argumentation hat hıer

Die issenschaftstheorie des tischen Rationalismus
1äßt die Behandlung teleologischer YOoDleme au  MN der Wissen-
schafift 1M Strengen Sınne ausgeschlossen sein, Sie verstenhnt sich

kausalanalytisc Orientiert un ntersuc lediglich die für
die Erreichung VO vorgegebenen (1) Zielen edeutsamen weCk-
ittel-Relationen, Wert-, Ziel- un: Normenfragen Sind War FÜür.
dıiıe issenscha nicht bedeutungslos, ber die rage, Wa  n W1Lr

1-SE mMı issenschaftlichen Miıtteln entscheid-tun sollen,
Da Nun können ber Z U grundsätzlichen die Wert- und Norm-

fragen, 1n un mıt denen ja 111  4I ukunfit un erleben VO

Mensch, KTreatur un: Welt geht, nı na  » en diesbezüg-
C Überlegungen VO Jürgen Habermas, Max Oorkheimer un!
der Trankfurter Schule insgesamt au der 1Ssenscha DZW.
der Weltbewältigung herausgehalten werden,. weil gerade
technologische issenschaften Wertfragen weithin unthematisiert

lassen, aum Krıterıen FÜr eın verantwortliches Menschen- und
aben, führen sS1e ben ihrer SONS hoch

priesenen wertfreien issenschaftlichkeit 1ın eutliche ApO-
len: Das Subjekt der Geschichte bleibt ihnen zu Leicht

aus .und amit _auch die orste  ung eines "guten Lebens
X SLıCcCNH meines rachtens, daß ukun£f£t und ınn YO

er Progndsen ; Utopilen und Planungen n1ıe reın echnokratisc
un!: pragmatıstisch machbar 15a Der ukunft inhärier
ma l VO  -} einem Juüdisch-=ChriSClichen enkhorizont her immer
das Moment des auf uns) Zukommens und damit uch des Un-Ver-

fügbaren, Nicht-Machbaren,. Übersieht dies der Mensch un: halt
sich ın solipsistischer Manıer 1M eitalter der wissen-

schaftlich-technischen Zivilisation TÜr den exklusiven YO-
duzenten seiner eigenen Zukunft”", annn ann das leicht eınen
etalen Ausgang nehmen für ihn selbst un seıine wWelt, Vor-

läufiges azıt: Der Fortschrittsglaube, der auf Wissenschaf
un Technik SOW1LEe deren Erkenntnissen und Ykenntnisfortschrit-
ten asierte, hat siıch Nn1ıCcC urchsetzen bZzw,. in der ea
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ewaäahren können. 1elimenr 18 daraus eıne Negativ-Erfah-
LUunNng erwachsen: Sinn, x  gutes eben" (Aristoteles), "H: B
Sind nı e  ie  g echnisch-wissenschaftlich machbar.,. J.
issenschaften Uun:x Technik e  en bei em TL
den S1e bringen, uch iıhre Ambivalenzen und tivitaäten, SO
verblei die Grundfrage ungelös zurück: WO gıbt Sınn,
Orientierung un: TAdent1t+täat Für den Menschen, die Kreatur und
die Wirklichkeit insgesamt?

DE Sınn

B ınn al produktive Lebensmöglichkeit
Sehe ich rech ann die Frage ach dem Sınn VO Welt und
Wirklichkeit eıne rage, die 1ösen die zukunftsoptimisti-
che anungsrationalität un!| Wıssenscha  ichkeit angetreten
Wa  H erneut INa bis VO kurzem geglaubt, Sınn wüurde  “
gew1issermaßen al esu vielfältiger menschlicher Bemühun-
gern un!| Strengungen irgendwie "herausspringen", BT CNt+*
Sich seit zeli die Ykenntnis Bahn: NS der Sınn VO  .

man S SEA ME E AT T EG E ET TE E NN RET PTE SN TE REESEST  VLNE1Llem Ust; uch der Sınn DE  S dessen Wa  N W1LY können wissen und
15 (technizistisc machbares Ergebnis, sondern

Voraussetzung uNnseres Lebens, "Sinn  vv mu ß schon "gegeben”, VO1: =-

handen sein, s nicht YTStT au unseLiLien Erfahrungen ableit-
bar der herste  bar. Das WOLIT "sS  w soll hıerbei ın Seınen

umgangssprachlichen ebrau«c al 1lebenspraktische Kategorl1e
verstanden werden: Eiıgnet bestimmten "Lebenswel  ichen  , Yfah-
Lungen oder einem "Gesamt“” verschiedener rfahrungen eine

deutung, "so daß das Subjekt darin eine Ooduktive, edeutungs-
VOo Og  S  eit für sich erkennt hat S1e mithin den Charak-
ter sitiver rmöglichung ann bezeichnen WLLE s1e al

Sinnerfahrung.. &”

DE iInnverlius nnsuche

eobachte Ma den enwer der "Frage ach dem Sınn des

Vgl,. F Kluge/A, Ötze, Etymologisches Öörterbuch der deut-
sSschen Sprache, Berlin 79515 725
G B Koch, Relig  i1on un! die Erfahrung VO SiINN, i1in: Religions-
Spräche, ZUr esellschaftlichen der Religion, Darm-
adt/Neuwied 19455 1325
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Lebens L$“Nn unserer eutige "fortschrittsgeschockten" Gesell-

schaft, 186 elıline auffällige, spannungsreiche Dialekt;i

vermerken. Da besteht Z U eılınen der VO: Max Oorkheime geäußer-
r  Ck: W1ir Sınn neNnnNnen, wird verschwinden”" Y un

au der anderen Seite erkennt Ian , daß die nach dem Sınn

des Lebens sich für den Menschen al "axzentrischem” esen

unausweichlich Staltt. Emerich Coretn mutmaßt SOGaAar: Fra-

stellt sich umsSO mehr 1m egenwärtigen uralısmu un! prak-
tischen Materialismus der oOhlfahrts- un: Konsumgesellschaft,
die keinen allgemein gültigen innhorızon vorgibt,. Man

b daß materieller Ortschr allein die menschlichen Wer-

sichert, sondern nNne  s bedroht,." 8 Menschen eu: erle-

ben "noogene Neurosen", die weniger ıne rkrankun' der ee

sind, al eine geistige Not, eı ”"existentielles
akuum” Viktor B Frankl). Dementsprechen! versuchen 10-

sophen und sychologen die errissenheit un! Sinnlosigkeits-
erfahrung des neuzeitlıche Menschen Z U erapieren,. Hierbei

zeig V em die tiefenpsychologische Deutung, daß zZUumin-

dest die edürfnisse, die Traditionellerweise im Mythos un:

1M Kultus spezifischer Religionsformen aufgefangen un befrie-

digt werden konnten, auch ach der innen  eerung DZWe. dem

Bedeutungsschwun!' der en Mythen nach usSsdruc suchen

dies vielleich 1n einem Vers  Ykten Maße, da die ac

des Über-Ich einer mmer ifferenzierte werdenden Um-) We
mmer umfassender werden O EBın edürfnis nach "Sinn  ”
un "Orientierung”, das die neuze  lich auferlegten un dik-

tierten erzicht egitimiert, 1Ss nach W1Le VO  H star ZUCr

ven Befriedigung unterdrüc  er Innerlichke Triebe un!|

Äußerlichkeit greift mMa mehr der minder entschlossen
SS wi ONsSum, SeX, etCcC,sSsogenannten "Trivialmythen

Technik, issenschaft, Forschun: und einem daraus resul-

erenden relativen der maximalen materielle ohlstan:!
kommt es einem "Verfehlen des Menschlichen”" Viktor M

Vgl. M, orkheimer, Die Sehnsuch nach dem ganz Anderen,
Hamburg

K Coreth, LD "Lebenssinn  ” in: raktiıisches Öörterbuch
der astoral-Anthropologie, hg. V e H Gastager/K. astgeber,
Wien/GöÖö  ngen 1975 631,.
4 Vgl,. D Kolakowski, Die Gegenwärtigkeit des Mythos, München
1973

Vg;. R, Barthes, Mythen des Alltags, Trankfur a.M. 1964.
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Weizsäcker), Gerade wenn der Mensch al e weithin "instinkt-
enthobenes" es gelten hat, 1Ss au Symbole, Riten
un Mythen, au e Ritual un! wlederholbare erhaltensweisen
erhaltensmuster angewlesen, da nıc eden Augenblic
reflektierend unı verantwortlic en ermag: Fa bedarf
einer symbolischen, mythiıschen uch ritnelljen ınnwe die

ıne verzehrende Selbstreflexion erspart.,” erhar Sau-
ter)
RT Versuch eines "Sozialprofils" VO Fragen ach Sinn

In einer Orındustriellen und traditionsgeleiteten Gesell-
schaft Wa  H eıne planmäßige intentionale) "Sinn"-Erziehung
mehr oder weniger über  ssig, da der Einfluß einer selbstver-
stän!  Chen, alltäglichen funktionalen) "Sinn"-Vermittlung
qUuUa ingliederung des Kindes ine geprägte Uun! bes  mmte
Familie und Gesellschaf langfristig sinnsti  en WLı heu-
gen industriell geprägte Gesellschaften dies anders
aus Modernes en Ta geprägt urc Instabilität, er-
sprüc  ichkeit, annigfache Teilsysteme un Zersplitterung.
amı zeigt heutiges Fragen nach Sinn ıne negative”“ un!

"positive” e, Eine negative: 18r ein zunehmender Ver-
1ust über kommenem Sinn verzeichnen, und e ST bedenk-
EECh; ın welchem Ausmaß esellschaftliche Formen, sSsinnstützen-
de Institutionen und Konventionen darunter: religiöser Glau-
be und ırchliche radition ın einer relativ kurzen Zeilt-

SpPanne Bedeutung verloren en und/oder zerbrochen sind:.
Aber ıne uch "DOSiIitive”: hat CwWwa I Bergers 973
erschienene Analyse des modernen eitbewuß3tseins unter dem
T7E Homeless Mind”" Der heimatlose Geist) 1e ure
die moderne esellscha mı iıhrer Präponderanz VO Ökonomie
un:x Bürokratie erzeugte Erfahrung der Sinnlosigkeit als WUrLr-

zeli der ntmodernisierungstendenzen der Gegenwart, besonders
uch der wel_tweiten Protestbewegung der Jugend identifiziert" 12 f
Man cheint hier uch ilweise erahnen un erspüren,

11 G, Sauter, Eine Zeit hne os Religioh in Ufiterricht
un! Kirche, Aa  or 11 (1978), 5037

(41974) ,
W, Pannenberg, Signale der Transzendenz, er  SS
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daß un W1ıe mML dem Schwund VO e  1g un! christlichem

Glauben eın Verlust Sinngebun inhergeht, Identitäts-

pro|  eme auftauchen. Galt L1M eıchen des wissenschafts- un:

zukunftsgläubigen Zzeitabschnittes die Devıse VO der Entbehr-

e  eı Ja berflüssigkei der eligıon, dürften

umal weite Kre1ise der Jugendlichen die ntbehrlıchkeit VO

Re  1ı uch a SA  EG als ausgesprochene Entbehrung empfin-
den neomystischen, romantischen und nostalgische: Reaktıo-

e153 Geutet SsSıch eın Bedürfnis d auf Sinnprojektionen, die

au dıe O talı: la des Seienden gehen, nı verzichten wolL-

Len der konnen,.  n Und breıtet siıch, da dıe ereıche der

esellschaftlichen £fentlichkeit ımmer NOC den gefühlsmä-
und erlebnismäßigen Horizont des Menschseins wenig

erücksıchtigen, die entalitat V ubku  uren au> dort nam-

lich kann mag das, Wa  N verloren ging, Crauern,

an Religionspädagogische Reflexionen

. Sınn LMN der amilialen Sozialisation

War dıe herkömmliche Entwicklungspsychologie 1M Gefolge Eduard

rangers VO der na ausgegangen , daß einer Dbe-

SONders ıintensıven Beschäftigung mıt 1NN- und ertfrage 1M

Verlkauft der spateren er un! nachpubertären komme ,

glaubte erner 408 Beginn der 60er ıne anste1ı-

gende Gleichgültigkeit gegenüber solchen Frragen ach dem Sınn

dem Woher und Wohin) eobachten können. Wenige re

spater Sprach Rolt erter VO eıner rapiden Abnahme des

ligiösen nteresse mı Begınn der Reifezeit: Demgegenüber
A eın differenzlierteslassen NEeUEeREeTe ntersuchungen

Bild erkennen Wıe scheint, Sind hinter un:! unter der "ober-

Aa  ichen  AL Orientierung Materiellem doch nnIfragen eben-

di'O6 formuliert A Siegfried Vierzig  $ "Unsere heutige

4 E, SEI'BX'IQQI'‚ Psychologie des Jugendqlters‚ Leipzig 1924,
bes,.
14 W. Grühn, Die römmigke der Geéenwa;:t © Konstanz 960,
15 R Oerter, Die ntwic  ung U erthaltungen während der
Reifezeit, München/Basel 966.,.
16 n Vierzi Das Bedürfnis ach Relig3.on, - N. Schneide
(Hg.): Religionsunterric Oönfl;ikte un epte, Hamburg/
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ituation 1St dadurch éekénnze:l.chnet, daf un das vertraute

Gehäuse der nNnstitutionalisierten Religion m1ıt ıhren rten,
Frormen un!: ekenntnissen fragwürdig geworden 1St, ur 1st

al '‘innere Bewegung', als 'Ergriffensein' 1M ufle-
ben begriffen, Aber das ST viel gesagt, 1n D MS  ich-
keit spielt SIiıCNH religiöses Fragen unter UTl ab 1n einer ung'
heuren und unausgeg  chenen Turbulilenz. z}S} Karl
He1inz Gesell kann wahrscheinlic machen, daß SOlche Themen
wıe "G E e ” D "Glück" “"Gerechtigkeit", au "Zu-
113 der Welt”" etc. den Schüler ehr ınteresslieren,., Wird
Ilg sich eı ın der ar damiıit Vertraut machen müssen, daß
solches Fragen immer äufiger außerhalb der Kirchen Oder ber
IN an der VO den Kırchen überlieferten un:! angebotenen
Ööglichkeiten geschieht, S doch nıcht au dem Leben
weder des Kindes OÖöch des ugendlichen einfach verschwunden.
Immerhin estehen ın olchem Umstand, WwWwıe M1r scheint, Chancen
un! Möglichkeiten für Kınder, ugendliche und christlichen

Glauben, Kirche, Theologie.
Sehe ich rec ann kommt el heute der sekundären SOz1a-
satıon un am V  H em der Schule 1M auf das
Stellen un eantworten von Sinnfragen eıne völlig eue und
viel globalere Aufgabe a 1n Zeıten ar familien- und

traditionsbezogener rziehung und Sozialisation. ES dürfte

einigermaßen wahrscheinlic gemacht werden können, daß die

heutige Familiıe hinsichtlic iıhrer sinnstiftenden, SLNNVELr-
mıttelnden Sozialisationspotenz einen erhe  ichen edeutungs-
verlust er  en hat, Die Familie Lebt SOwohl 1 Arbeitsbe-
reich wıe 1M Freizeitbereich “Konsumorzentiert”". ara
mı einem Sprachverfal n der esamtgesellschaft kommt
uch 1n der Familie ZU gan sprachlicher Ytikulatıon
un Verständıgung. Man reg1s  LOr eıne "Zzunehmende Scheu,

München 1974 23E1,% iıch verwelıise ferner pauscha auf Veröf-
entlichungen der "Evangelische(n) Zentralstelle FÜr Weltan-
Schauungsfragen" HLeEGartı.
1 E Vierzi Die religiösen Fragen der eutigen Jugend,
in eitschr.i FÜr Religionsunterric un! LebenskundeS_ VL 19  eitschrif
Ea Vorwort,.

18 Kı H; Gesell, Chülerinteressen, 1n OTum
Uun:': 419751 TEn
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5  ber das sprechen, wa  N die alltägliche ragmatı über-

st  ” A  D  le Dumpfheit" mMAC sich ım amilialen —

ziehungsklima relıl Als besonders markante Folgen SsSind
nennen Dıe VOoO rad  onen ausgelösten Ormen-

un!| ertunsicherheit, wa  MN siıch gesamtgesellschaftlich, Der
zuma lı be1ı der jungen Generatiıion außerst problematisch aus-

Wr ES sSel 1U das C exander itscherlich schon
V geraumer Z2eit eschrieben: SymptCom der "Kaspar-Hauser
ituation erinnert: "Es hier eın Identifiziertwerden
urc die Erwachsenen weitgehend, dauernde und unbeirrbare

erhaltensmodelle, dıie den Kindern un Jugendlichen die e}
un SsSich selibst ar strukturieren un erläßlich machen, Z
Man W1L1rd insofern ec davon sprechen E  Önnen, daß
Kinder weithin m1t eutlichen usfällen einer sinnstiftenden
Primarsozialisation iın die sekundäre ase der oöozialisation
eintreten,. gesehen ber erwachsen wa der Schule
unterschätzende Aufgaben gerade Bereich der "Entwicklung
SsSOzialer un deutungsbezogenerz 1m alltäglichen —

en"  21
B Sınn Un! sekundäre (schulische_) oztiat}:}+isatıiıon

gesehen legt Sich für die Religionspädagogik un!| den CcChu-
ischen Religionsunterric der Schluß nahe: Fallen 1M Eltern-
aus prägende nflüsse eu ehr of aus, dann 18s8t dies mMı

Einschränkungen TUn eNug-„», Siıch für eine 1LNN- un We

orientierung 1ın der Schule, < uch Lür einen Religionsun-
er 36ht einzusetzen, Günter Stachel ormulier Te  end:
"Wenn das, Wa die Eltern Z UMm 9g aben, nıc mehr

an _enommen wird, der wenn die Eltern nichts wissen,
ehesten der schulische Religionsunterricht eline

Chance, eine Kommentierung eisten, die gehört wird." 4

19 G, Stachel, C:  eme religiöser rziehung eute, e  DE
ligiöse Erziehung 1Lm ternhaus, egensburg 1976,

Wo uckartz, Identitätsprobleme der modernen Gesell-
cha Ca in Ze  schrift An die Praxis des Religionsunter-
richts; Ä (1974), n

W.-D. ukow, ntwic  un sOozialer und eutungsbezogene
Kompetenz im alltäglichen eben, _-  RE M, YnN! (Hg.) 7 Religiöse
ozialisation, tuttgart 1973 SOFt:

C Stachel, Das Was und Wie reigiöser Erziehun in: DersJ/
W. G Esser (Hg.), Was 1sSt eligionspädagogik  ? KÖ+  ıln 1971
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hın-Kınder streben nämlich, das 15 VO Herbert A Zwergel
änglic geze1igt worden, während der SsSekundären Sozialisa-

tionsphase :nl einem "Subsidiationsliernen” (Zwergel, Oerter)
ach ervollko:  Nung un: ntegratio ihres weltanschaulichen
Trundmodells: Thema und Aufgabe dieser sekundären Soziıalısa-

tionsphase werden VO er }A Berger/Thomas Luckmann folgen-
dermaßen eschrieben: AD sSsekundäre Sozialısatıon erfifordert

das Sichzueigen-Machen e1iınes jeweils rollenspezifischen Voka-

BUlLars- Das waäare einmal dıe Internalisıiıerung semantiıscher Fel-

der, dıe outıneau  assung und -verhalten aut einem 1NSE1LEU-

tionellen Gebıet regulieren. Zugleic werden diıe SE I SN

oraussetzungen, Wertbestimmungen und Affektnuancen dieser

mantischen Felder mıterworben., .. Wenn eın usammenhang e-
STtELltE un gewahrt werden soll, en die sekundäre

SOzialısatıon theoretische Konstruktionen, m1iıt deren
„24 Damıt1ısolıerte Wissensbestände ENTEGEFETT werden können.,

KOMmMt , W1Lıe ıcn meine, auf dıe Schule eine gewaltıge, me l-

N& Erachtens bislang erheblich unterschätzte erantwortu:
ES geht, Nnapp formulıer darum, ob die Schule unı! ın *R W1ıe-

derum VO em dıe Wert- un Normtächer Oozialkunde, —

ziehungslehre un VO em Religionsunterricht! bereıt Sind,
etrtwas Ffür die Sinnorientierung des Kindes Can der nicht

ıne Sinnorıentierung, dıe ıch nıcht a eıs alleın

spezialısieren kann, viıielmehr steht Hyr das Gesamtmenschliche

AI dem pie  e

Aa  A  aaı  n  A E  P  VE SE L  Z  ADn  R Vn Sn1le ML scheint christlıcher Glaube, Kirche un: Theolo-

gie en YUun! un: jede Berecht1ıgung, gerade angesichts eıner

sinndefizienten primären Sozialisationsphase, FÜr den Schüler

uch 1M Raum der säkularen Schule hre lebensbestimmenden Glau-

bens- und Wirklichkeitsperspektiven al Möglichkeit TALE alle

anzubiıeten, der (wissens-)soziologischen Sprache BergersSs
und Luckmanns formulier kannn sıch (auch) christliche Glaube

Hı A Zwergel, Religiöse Erziehung und ntwic  ung der
Persönlichkeit, Zurıch 1976

P, L, Berger/Th. Luckmann, Dıe gesellschaftliche onstruk-
t1ıon der Wirklichkeit, Frankfurt a.M, 1969, 149, 151
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als L.Ne "Ahefretische Konstruktion"” mML derenen,
der Schuüuler isoljierte Wıssensbestände" Wissen meınt hıer,
daran SE erinnert, en der Wıssenssoziologie jede Form
VO SiNnnsStiftender Grundorientierung menschlıchen Leben)
nte  re ann, Hıer hat wergel Zusammenhang VO uk-
turpi+dung; Ich-Leistung un Ich-werdung des juhgen Menschen

Verlauf der sekundären ozialisationsphase die reliigions-
pädagogisc höchst edeutsame YTrkenntnis TGEWONNEN , die

Trühen ntwicklungsphase schwerwiegenden us VO

Lernerfahrungen Verlauf zunehmender Yrukturierung Ür
aktive Gestaltung 2 U Raı wieder aufgearbeite werden kön-
nNneNn. 25

mu un NEeUEeTEeEe Sozlialisationsstudien TLun dies der
1L1C uch wieder auf dıe Chancen, die der nterrıch un
ML der Person des Lehrers hat * gerıchtet werden. melnt,

UU ein eispie herauszugreifen, Lwa Herbert Ulonska,
der Religionslehrer als "signifikant Anderer (in Anlehnung

erger/Luckmann) üub: L$1Mm Prozeß sSschulischer OzZzZlaliısatıon
und te  10ON Yhalitensändernde Wirkungen” au se1ıine Schü-
ler AauSs,., Wenn die Eltern, Ulonska, beim: der Kinder
ın die Schule allmählich hre Orientierungsfunktion verlieren
der nıe ıne innegehabt aben, SUuC der Schüler nach anderen
Personen, denen sich YXlıent.ıeren kann, WOZU sicher uch
der Religionslehrer gehört, SO sSo.ll der Religionslehrer eine
ÄArt Vertrauensperson seın un mı den uüuülern über  15 alle wıch-

diesem Ver-tigen, i1hr en etreffenden TO  eme Sprechen,
trauensvorschuß gegenüber dem Religionslehrer zeig sich die
Suche der Schüler ach signifikant anderen;.; Für den
Religionslehrer edcdeute diese Rollenerwartung eiıne Heraus-
forderung,. " 381) A1ls solch "signifikant Anderer" ber hat
der Religionslehrer nicht zuletzt die Möglichkeit, den Schü-
ern Interpretationen (auch alternative) von Sinn- und Lebens-
fragen Zzu vermitteln 3887

Z Ho ‚Av Zwergel S ,0. Anm , 233 2 291£}
W. uckartz EB O Anm, “A8L I 151: L Kra mann , SequenNn-

Zder ozialisätionsforschung für das Lernen:der Schule;,
-  s Neue Sammlung 15 (1975), 28irHx Ulonska;Identität-’un!

des Religionslehrers, ”  Ca [1T9712 GE
R, “erter, Die des Oorbildes 1n der ntw  ung und
zialisat  1l1on Heranwachsender, 1N: ch 18 (1975).;
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&. E 37 aktiver elektions- un Identifikationsprozeß
ıes Aurfte iınsofern wichtig SCLN, al der Schüler au der
ucC nach Identität und ALNEeIMN "Sselbst-Konzept" erter 1St:;
dentifiikation uUun: ollenübernahme ber 11zıehen sicNn
der ase der sekundären Sozialisation NLC mehr al Ta-

tionslernen, sondern 51 ”"aktiver elektions- un! Identifika-
277 Für olchen elektions- unı dentifika-tionsprozeß”

o  z beım Schüler Tar VO hervorragender edeutung die

Auseinandersetzung mı Selbst- und ”remderfahrung, mMı Ver-
cCrautem, euem, Verunsicherndem. Tobias Brocher spricht hier
ausdrücklic VO einer "Kratf der Fremderfahrung", die SsSich
verschieden auswirken kann, Sie annn "mich estätigen, iındem
sS1e MLr etwas ewu  er mMaC. Wa  MN be1i M1r da 18C; S1ıe ann
mich kritischen achdenken anLegen, indem icNn eLwas hin-

erfrage: S67 kann mich Eıiınsichten efähigen"
Das verlangt sıcher behutsame nterrich  ı1ıches Vorgehen und
eine ruppe VO Menschen, die bereit 18C; eg  E SsSich

Realitätswahrnehmungen mitzuteilen, da3 der Fremdwahr-
nehmung die sherige E1  nwahrnehmung orrig1iıer werden
annn  A Sehe ich recht dann kannn hier der Religionsunterricht
geradezu eine "therapeutische" Aufgabe übernehmen;: Gerade 1ın
solcher subje  iven und interpersonalen eflexion und er-
aktion können Stärken eutigen Religionsunterrichts lLiegen,
Hier können inder und Jugendliche au der nach Ildent1ı-
va immer wieder "Glaubenswissen" mMı „Weltwissen” “ verglei-
chen”., 15 dies richtig, dann mu der partielle Ausfal_il der
Familie als sinnvermittelnderSozialisatlionsagentur NU.

edauer un kritisiert werden, denn: könnte auch sein,
daß nach Wegfall einer mehr gewohnheitsmäßigen al  N einstel-
1ungs- und Lebensmäßigen “"christlichen" innvermittlung in
der Familie ilch über  .5 ıe Frag ach dem Sinn uch wlileder
der christliche Glaube al Sinnan ebot Ne')  s un! unverstell

aufdrängt,

R, ähnlich.H.:A,S.e OA26 ). ; 6bhit.
We. vO. e45.

P Brocher, Sind WLLE ver-rückt?, tuttgart4973,2055
29 n
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Au Perspektiven 1LM Streit die Wirklichkeit

LOr die ach Sınnn al dıe unsetrer Epoche be-

zeichnen und kommt mMı a unauswelıchlich dıe I ı1ınn-

losigkeit den 1C dann geht ÜcC ukunfit un

Identiıtät des Menschen eute, Was Sınn, ukunft un ident:tat

ber meınen, stenhnt ”"immer schon” einfach Test enn Wirk-

MC  el als N 1St ja unbegriffen), kann uch

NL ENE einfach en anderen”" überlassen werden« Vielmehr

hıer christlıch' GlLlaube und Theologıe hre zentralen Perspek-
tTıven 1ın den StTreit die Wirklichkeit einzubringen. Wenn

ich recht sehe, dann kann un: mu ß uch un den edıi  ge
der Moderne Lebenswirklichkeit und elterfahrung HNr Rel1ı-

g1ıOoNn, christlichen Glauben un: Theologie Ne "ausgerichtet”
und "Dbestimmt” werden,., er diıesem lickwinkel c21 1m foIlgen-
den dıe Aufmerksamkeit au das 1NNn- und Erfahrungspotential
das E der jüdisch-christlichen Traditıon aufgehoben ST ,

erichtet.

Tradıtıon un Siınnä

B Tradition al basale Voraussetzung VO Sinn un ukunfit

Menschen t+ranszendieren orfindliches, sughen uüber  xx ich selbst

hınaus; sS1ıe fragen kritisch-infragestellen und skeptisc DB1s

leidenschaftlic ach "Sinn". Der Mensch Nats zeig
sıch, NC nu eın technisches, sondern uch eın "sinnhaftes  w

"moralisch-soziales’ Erkenntnisinteresse: Das 15

aiıf dıe -auch V der echnischen PraxX1ıs schon vorausgesetzte-
Verständigung über Möglichkeit und Oormen eınes sinnvollen

AIn-der-Welt-se  1ns erichtet,. Daß SNn  I ın dem Maße uch

ME TTradiE1on; Traditionsvermittlun:! und raditionsbezug

VGL meinen Beitra' 7zum Problem der dentıtaäat Ln Chrıst-
lich-theologischer Perspektive, ba  sr Wege zum Menschen 31
E1 469-490,

ME meıne Beiträge: Erfahrungshafte Theoiogie‚ 1ın  E Deut-
>.‚ Pfarrerblatt ö (1980), 53-57;: Theologie und rfahrung,;cheUna Sancta (1980), 161-175 fen.  ng un: rfahrung,

555-567/,WPKG 69 (1980),
R K,  U,  ApPpCLKı-O, el, Cientistaik; Hermeneutik und Ideologiekritik,

Ders, uU,dey Hermeneutiık und Ideologiekritik, Yankfurt
a.M, FF
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tcun hat, ird 1in dem Moment VO  en! eu  e erkennen

ist, daß ; ortschreitende Technologisierung automa-

SC un! gleichzeiti1ig S produziert un!| e daß un kein

unbegrenztes Arsenal VO Sinnmöglichkeiten Sinn-Ressourcen)
ZU Verfügun: D daß Siınn kein "svzermehrbares

Gut”  ist Walter Benjamin/Jürgen Habermas) *. IS solche

"Sinnverständigung" uletzt angesichts der ormenproble-
ma unseIiIier esellscha dringend geboten, geht
doch A1Cc allein ommunikation, sondern zugleich u  ü

ommunikation er ebende: mı den vergangenen Geschlechtern
in der Weise der raditionsvermittlung,. Erst 1ir diese Tra-

tionsvermittlung erreıic ja der Mensch jene Akkumulation
VO technischem Wissen und jene Bereicherung seıines Wissens

un mÖg  e nn-Motivationen, die seine berlegenheit
über die verleiht" un! ma  »3 wohl ergänzen
die ihm Möglichkeiten der Zukunftsgewinnung, der Zukunftssi-

cCherung er  net, wenn anders nıc die Welt AI Menschen

rundegehen so1l1l;

Für den gesellschaftlichen Gesamtkomplex der Oozialisation
un Erziehung hat mit  erwelıle die moderne Soziologie  6 au

den eminenten und unverzichtbaren Beitrag der radition hin-

gewlesen. Ohne diıe ntlastende, stabilisierend und NnNnoOovie-

rende Fun der Tradition nämlich wäre der einzeline Mensch

un! mMı iıhm die mensc  iche Spezies Nn1ıc lebensfähilig.
ber jeder Mensch angesichts eiqer omplexen Weltwirklich-

keit wenn ein bestehen will, jedesma beim

"Punk A beginnen kann, vielmehr DE ebensgestaltun und

-s1ıcherung au dıe sinnstiftenden und Oorientierenden Perspek-
ve anderer und VO. ihm Dagewesener angewiesen ist we

denn könnte seıin allein au eigenster ra un Anschau-

W: elmüller, Yraktische Philosophie Prozeß der Aufklä-
LUNg , 1N ers, (Hg.,) , Oortschrit wohin?, Düsseldorf Vr

34 S Habermas, sC und Politik, in: Merkur 26
(1972) 863.
35 Kı.ı-O,. Apvel (S.0. SE 2015

VOTts twa P, Hz Berger/Th. Luckmann sS.0,. Anm, 24),
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ung estehen? bedarf der "Erziehung”" (im weitesten Sınn
des Wortes) un der erm  ung geschichtlich wirkmächtig Gge -

woréener Erfahrungen,

4 .2 Defiz Lm Umgang mı Tadition

Diese Einsıchten seıien e nu geschichts- un! sozialphilo-
sophischer Oder SOZzZlıaAalisatıonstheoretischer D die den
Tritischen Rekurs au Tradıton al edingung und g  IC  eit
zugleich für Siıinn eu sehen, lassen den bis L die jüngste
Gegenwar hinein festzustellenden legeren, AT gleichgültigen
und negatıven Umgang mMı Tradition nachgerade 1n mannigfachen
religionspädagogischen elträgen L1n einem bezeichnenden
erscheinen. erhielt ıe Tradition" 1n der religionspädago-
gischen Diskussion der ausgehenden 60er un 70er TYe mmer
wieder ıne ar negatıve ewertung, radition wurde al
"Fluchtort für die bewältigte Gegenwart" (Vierzig) cha-
rakterisiert und hinsıchtliıch ıhrer freiheitsunterdrückenden
Folgewirkung kritisier Da assozılert Siegfrie Vierz1ıg
u eın eliebiges eispie aufzugreifen Ln Seinem 975
erschienenen Aufsatz "Neuentdeckung der radition OTUSe
oder Rückschritt? C aube Ta eine uralte, E XO -olgendes:
tısche ache”, "Vergangenheit”", "Ideologiecharakter”"; dement-

sprechen behandel Vierz1ıg den WT VO Tradition al

"Rechtfertigung der errschenden erhältnisse  ” 33) VOT -

nehmlich, Ja ausschließlich unter ideologiekritischen es1ıc  sS-

punkten, Nun Wird Ma theologischerseits nıe un! nımmer be-
streiten können und sollen, daß rechtverstandener Theo 10-

gie uch immer TradıtiöhHNskKrIieE: al e1in notwendiges esens-

element gehört hat und gehört, allerdings ann sıe sich nıcht
darın erschöpfen, a  1 verdienen zugegebenermaßen Vıer-

Z1i1gs Intentionen durchaus eachtung ”Ma i IOn ı15 N 21.C
ihrer selbst willen da, Ssondern ihrer un.  3102 ZAeR Bewäl-

"welchent1gung ese  schaftlichen Lebens willen, 35) Und:

Sinngehalt hat dıe radition, efrelienden der unterdrücken-
den?, wıe 1 die radition esellschaftlic Nnspruc
NOmMMeEen worden, welche unterdr\ückenden achtinteressen wurden

4 E Viıerz1g, euentdeckung der Yadıtien Ortschri der
RüCKSCHAFItE?,; c  ir eligion eute, informationen Z U} eligions-
untgrricht (1975)2 E
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ur«e 551e gerechtfertigt?" BBa en Theologie und Reli-

ionspädagogik hier, W1e MLr scheint, 1N der AT einiıge Lek-

tionen lLernen und aufzuholen, ann sıch doch darın nicht
ihre gesamte Fun: erschöpfen, se1ı enn sıe nterstell-
ten sich freiwillig einer "norma TI normata" Qqua man-

N unı Ideologiekritik,. Heil ann L1ın der W Nn1Cc O1

der Vergangenheit al lijeıin erwartet werden, und die Pa ı16
dartf niıcht "zum luchtort Für dıe nıc bewältigt: egenwart"
werden (Vierzig, ebd. bDber das Bergende un! Tragende der

Tradıtı:on verschwindet, da CcChwinde uch dem Menschen eın

Heil,

1sSOo ALC dGOrE;, INa radition KTF Iı SsStiert und das

eı unterscheiden), uch etwas VO 1ıhNrem sinn-gebenden,
Wirkungsgeschichte un: freisetzenden arakter gesagt
werden? e etcwas davon, da® S1L1e eıne pOS un hat

DZW. 1Ta für die "Eröffnung der }  sen  Ta  g  A  rel Fragehaltung” DZWe.
D E Welt- und Lebensdeutung! NSerLre Welt keıne Jje  N
zuhandene, für sich estehende un abgeschlosse egebenheit
iıst, Sıch vielmehr mmer Geschicht x  auslegt" und eitigt,
die wıLlederum Ln egenwar und ukunft wirkmächtı WI1IL!  ; 1Er

den spateren Generationen und amı uch dem schulischen

terricht) das Überlieferte DZW. einmal Gewordene des C

wärtigen und zukünftigen Lebens aufgegeben, Insofern hat Aus-

einandersetzung miıt der berlieferung einen ber sıch ninaus-

welisenden uug a Geht arum, das Gewordene un och Werden-

de SOW1e hre wechselseitig: Abhängigkeit verstehen, ann

gehört D Interpr  atıon, Z U erstandnıs unSsSseIiIier Er  ich-
keit notwendigerweise uch ie - Beschäftigung miıt der Traditijon:

Als erspektive ergibt ich  » War Ba  AIn D1S VO.

kurzer Zeit mehr Oder mınder einmütig bevorzugt zielschei-
be emanzipatorischer KYIEIR; 1sSt erweile uch wlıeder
i1hr Wert eu  TE geworden: al edingun:' der Möglic  eit VO

Zeitkritik, a Impuls und Motıvatıon auf mehr Menschlichkeit
und TeLlLNeEel hın, ber uch ganz einfach 1 MT "Eigenwert”, Der

Wert eines Geschichtsbewußtseins kann immerhiın darın estehen,
VO  — dem 4Wang , den Tagesereignisse auszuüben vermÖögen,
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zen, zumindest au 6i aufmerksam machen, Wer einen

(umfassenden) geschichtlichen Horizont hat, der kannn sich

sa! Distanz VO. der anstürmende Hektik der "Aktunalıtat"?
verschaffen,. Bewuß3tsein braucht Geschichte, Geschichtsbewußt-

RR annseın,. Gerade die vernehmende un YTitische "Erinnerun
den "überschießenden Sınn der Geschichte erausbringen und

eu ruchtbar machen, könnte sich a 1 eitender ermeneu-

tischer und religionspädagogischer Gesichtspunkt für den —

gang mı der "Meadition” ergeben: Wer radition dn rage  b
stellt, der mu 3 umgeke  © uch seinen ge- und Problem-

1lösungsansatz VO der radition her “  ın rage" stellen lassen,
Will INa VO vorneherein ogmatisc der Gegen'  Ü
fe  eit im au Wirklichkeitserkenntni zuschreiben,
dann ist einzusehen, sich radition und Yrfah-

rungsperspektiven geschichtlicher grundsätzlich und ein-

seitig Vo dem una unserert: eutigen bedingten ch-
eitserkenntni verantworten aben,. ı%1elme. 1St hlier ach

"hermeneutischer Gleichberechtigung” streben,. us

hat ese 1nsıc au den Begriff bringen versucht:
Überlieferung, der WL17r urn alle verdanken, dart N> mehr

al unbefragbare UtrtOorıita verstanden werden, sondern al

befragende Möglic  eit FÜr el angemeSSCNCS Selbst- und Welt-

verständnis,...das au seine Relevanz hin geprüft werden muß,
und dann uch al Instanz, VO. der WLr Nsere selbstverständ-

DLich Sscheinenden 'Vorstellungen bewähren müssen,.

A Geschichte rinnerun:' dentität

Der Philosoph eimülle hat schon VO geraumer Zeit

darauf hingewiesen, daß das "Vertrauen die angebliche Auto-
Mit ihmnomie der geschichtslosen ernun geschwund ar

betonen uch andere Vertreter der "praktische Philosophie”"
der egenwart, daß ıne Begründung VO Handlungszielen, NOr-

e Metz, "Erinnerung", in: HphG, hg. V3 H, Krings/
H, Baumgartner/Chr. Wild, i München 1973, 386-396,

ers,K Wegenast, eligionsunterric und cChulreform, n“  Z
(Hg.) 7 Religionsunterric wohin?, Güterslilo. 19745 A N

W, eimülle: R0 Anm, 33) , DA
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44{53  j und Entscheidungskriterien "ohne Yritische rinnerun
best!ı erlieferungen der Menschheit mmer schwieriger
5 Man o al elmüller, ebd,) azu wird al eı wesentliches Ele-

ment uch die "X>ritische Eriınnerung die fundamentale

chichte der Ldent  tssicherung, die urc die un

die jüdisch-christliche erlieferung gegeben sind”" gerech-
net, Man mu sıcNn dazu vergegenwärtigen, daß sich sowchl der

Identitätsfindungsprozeß w1ıe uch der Bildungsprozeß VO. —

fang 1M der raditıon vollzogen hat, Ohne weifel

en sich emgegen  e der Aufklärung un der Neuzeit

das erhältniıs ZU berlieferung und am. uch die der

Identität bzw. Identitätsbildung) geändert,. Sind die Bezüge
D: radition eu FÜr "historisch-kritisches" BßtE-

ein weder selbstverständlic och eindeuti1g, 1st wohl

m1i al unmittelbare olg dıe Zeıt der Moderne VO "Un-

behausthei  v Berger, itscherlich un Identitätsproblemen —

kennzeichnet, Offenkundig wird ber dem Moment, sich

der Mensch al nbehauste erfährt un! seine Identität

problematisch Wird, ne  e die ach Geltung un edeutung
VO Überlieferung geste heute VO: em unter dem Aspekt
der ewinnun! VOo Ildentität,. un!| w1lıe annn Yraditıo: dem

Menschen helfen, seiner Identitaäat elangen?
Von raditionsverlust un Konsensschwund hne weifel hart

geschlagen, erwarten Menschen V der "Wmraditio:  “ WwW1lıe-

der sinnstiftende A, 8 un: onkretion, suchen angesichts der

TO  ematı VO: "Prognose, Utopie un: Planung  b ach "Möglich-
keit un ormen eınes sinnvollen menschliıchen In-der-Welt-

eins" arl-Otto Apel). Denn das 1s ]a, wıe gesagt, vielen

Menschen der Jetztzeit erschreckend unı heilsam zugleich
eux geworden, daß der Mensch kein unbegrenztes Arsenal

VO Mitteln Z2U Weiterführun: der Geschichte der nvollendeten
YTreiheiten und 711 SW.  g seiner Unmenschlichke  en
hat (Oelm  er). Gew1issermaßen "zukunftsgeschockt” greift
na verstär auf die (auch) in den religiösen un philoso-
phischen adıtıone der enschheit ausgesprochenen rfah-

4 1 eimüller sS.0,. 335 VF}
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rungen zurück,. e daß INa sich einfach WwWw1ıe doch wohl

£früher weithin normativistisch vorschreiben lassen wollte,
ber radWa  N tun, l1lassen un! hofrffen sel,

können 1ın unseIrer (wıe 1n jJeder) Zeit "heuristische  n un.

ü  ‘5  bernehmen  _ Sıe können Lebens- un! Denkmuster ın ärender un

weiterhelfender Absicht sein, WOZU sS1i siıcher uch immer der

YTritischen Vermittlung, die ber uch “aln  v a  en 1äßt,
m1ıt der Gegenwart edürfien, el 15 remdheı der Traditıion

Sprache un Gehalt Och kein Bewels Für ihre "Problem-

lindhei  “ und Untaug  CcChkeit, Vielmehr muß, w1ıe Karl Lehmann

meint, ıe erlieferung auf die in ih verschlüsselten, manch-

ma l vielleicht uch eronnenen Ooder gar versteinerten Yri£iahrun-

gen hin befragt und aufgebrochen werden." Dergestalt ware

zweifelsohne "ideologische Regression, eiınen verbindlichen

spruch VO radıtion; W1e ı1%eser sichn unseren ritischen Frragen
gegenüber bewährt, einfach abtun und verwerfen WO  en Leh-

Mannn , ebd:) . erlieferung DBringt, können  AA W1I sagen, "Wirck-

lichkeits-Poten  AL“ VE gewissermaßen, au dem I  ich-

Keit 1St DZw. werden annn un soll au COeur VHrc S4

werden Wir motivie Möglichkeiten des "Tn-der-Welt-Seins”,.

Insgesam gesehen gewinnt damit, zuma l uch FÜr die Religions-
pädagogik, der us der Erinnerung wıeder eue und zunehmende

Bedeutung. Gerade weı “n “ eıne mmer knapper werdende

esSssouUrCe iset un ALC e  e  1g AD koöonsumierbare er

ersetzt werden kann, kann "Aufklärung“ n1ıc mehr eın-

fach ”"Befreiun:' VO der Herkunftsgeschichte meinen,

dessen WIiIFL: Ffür den Prozeß der Erfahrungs- und Identitätsge-
winnung die tragende der Erinnerung, der "memoria",
kannt,. Solche "memoria” hat au TUn bereıts gemachter Yfah-

r  N} Sinn-Potentiale und Siınn-Antwo bereit, welche VE

erkennende Verarbeitung Wirklichkeit "Bewährung' (Bestä-

ı1gung Oder orrektur suchen, "Erinnerung  “ 15 uch FÜr den

42 Kı Lehmann, Ideologie un! Ideologiekritik, Ln andbuc
der eligionspädagogi X 265,

Vgl,. VO em meınen Beitrag: eologie un!| rfahrung
sS,O0O. Anm, 3°1)

P, ıe  H.B. Kaufmann, Dıiıe Bedeutung der blischen Über-
lieferung ın ıhrer Wirkungsgeschichte für den Religionsun s
r  e o EvyvTheol 34 (1974), 333
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christlichen Glauben zentral "Im Prozeßß des Erfahrungssam-
melns wird der Glaube den Geschehnissen ausgeliefert, 138ßt

sich *+ stellen. Nur autf diese Welse bleibt der Wirk-
eı aßt. Gelingt hm, das fassen, das
iıhm Prozeß des Erfahrungssammelns zustrOömt, 15 sel-

ber größer geworden, " Günter Stachel) 45
4 .4 Religionspädagogische erspektive
rientierung, ınn und Identität gewinnen un! "haben" W1LL
"weder im en einsamer Setzungen Och ın edankenloser
DasSSund , sondern allein Auseinandersetzung m1ıt uüub:  MmMe -

Gerade uchNnNne  ; Angeboten und Wagnıs eigener Setzung  “
FÜr religionsunterrichtliche Lernprozesse GLE diese nsıcht:

i1lentierung und Siınn menschlichen Lebens konstitulileren ich

in der Dialekti VO Übernahme bewährter Tte- un! Wertschema-
und £ffenheit Lür neue rfahrungen, 1so 1m Wagnis

Lebens in Titische Auseinandersetzung mMı "weltanschaulichen”

Identifikationsangeboten. Für ıne “"Orientierung au Erfahrung"
ind amı Teı ONStitutive ren berücksicht\:igen:
a) Erfahrungen der (Jüdisch-christlichen Tradıtion: Geschichte  z

situationsbezogene un: ebensgeschichtlic Orıent.1erte Kom-

munikation mı er relevanten elterfahrung: Gegenwart
cC) schöpferische und phantasievollé Variation überlieferter

un| gegenwärtiger Erfahrungsmodelle:
Auf einen Satz ge  ac können WLLE gen  ® Der {  - I1lden-

titätsbildungs- un! Lernprozeß bedarf eınes bestimmten, Orıen-
t.iıerenden Bezugs- und Wissenssystems, das angesichts VO ECN-
er esellschaftlicher Kommuniıkation und ntera  10N en
ist FÜT Orıentierung, I‘nterpretation, Modifizierung un! uch

Distanzierung.

Akad, Rat E Dr DE erner H- Ritter
Universitätsstr.
8400 Regensburg

45 G, Stachel 807 Anm, Da 3
46 K, Wegenast, Die Erschließung relativer Glücks- un Sinner-
fahrung, in: W, G, sse: Hg ) , eligionsdidaktik, Zürich ISE7,
61-86, hier 69,

Vgl hierzu VO em melinen Beitrag: ZUM Problem der Iden-
sS;O,; Anm, 305 bes, 469-47/79,


